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einleiTung

In den USA sind sie seit vielen Jahrzehnten anerkannt und einflussreich; 
in Europa sind sie dagegen eher eine neue Erscheinung. Die Rede ist 
von Think-Tanks oder zu Deutsch «Denkfabriken». Eine geschützte Be-
zeichnung ist Think-Tank nicht. Gemeinsam ist aber allen entsprechen-
den Einrichtungen der Anspruch, Politik beraten und unterstützen zu 
wollen. Abgesehen davon kann sich jedoch sehr Unterschiedliches hinter 
dem Begriff verbergen. Da gibt es Organisationen, die eine klare politi-
sche Agenda verfolgen und sich für bestimmte Themen und politische 
Ziele engagieren. Andere unterstützen Politiker dabei, Wahlkämpfe zu 
bestehen. Mit Wissenschaft hat dies in beiden Fällen meistens nicht viel 
zu tun. Demgegenüber versuchen andere Think-Tanks, unabhängig und 
überparteilich wissenschaftliche Politikberatung im Sinne angewandter 
Forschung zu betreiben. Es geht ihnen darum, Wissen so aufzubereiten, 
dass es Politikern bei ihren Entscheidungen hilfreich ist.

Diesem Anspruch stellt sich der Think-Tank des Center for Security 
Studies (CSS) an der ETH. Seine Mitarbeitenden wollen Beiträge zur 
Lösung nationaler, europäischer und globaler Fragen leisten. Seine Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler bemühen sich um einen unab-
hängigen wissenschaftlichen Beitrag zur sicherheitspolitischen Debatte 
in der Schweiz, wobei «Sicherheit» recht breit aufgefasst wird. Darüber 
hinaus geht es ihnen um internationale Sichtbarkeit in der europäischen 
und globalen politikberatenden Landschaft.

Da der Think-Tank des CSS das Schweizer Kompetenzzentrum für 
sicherheitspolitische Fragen ist – er wird daher sowohl vom Eidgenös-
sischen Departement für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport 
(VBS) als auch vom Eidgenössischen Departement für auswärtige An-
gelegenheiten (EDA) finanziell unterstützt –, muss er einen gewissen 
Spagat wagen: Einerseits ein breites Spektrum internationaler Themen 
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in den Blick zu nehmen, andererseits aber auch den spezifischen Bedürf-
nissen der schweizerischen Aussen-, Sicherheits- und Verteidigungspo-
litik gerecht zu werden.

Die vier Teams

Die Arbeit des CSS-Think-Tanks ist in vier Teams organisiert: «Schweiz 
und Euroatlantische Sicherheit»; «Globale Sicherheit»; «Risiko und Re-
silienz»; «Friedensförderung und Mediation». Jedes Team besteht aus 
vier bis fünf Mitarbeitenden.

Das Team «Schweiz und Euroatlantische Sicherheit» analysiert die 
Schweizer Aussen-, Sicherheits- und Verteidigungspolitik. Dabei steht 
etwa die fortlaufende Reform der Schweizer Armee im Blickpunkt 
der Arbeiten. Einen derzeitigen Schwerpunkt bildet die bevorstehende 
Schweizer Präsidentschaft in der Organisation für Sicherheit und Zu-
sammenarbeit (OSZE) im Jahr 2014. Darüber hinaus forscht das Team 
auch zu anderen euroatlantischen sicherheitspolitischen Organisationen 
wie der Nato, unter besonderer Berücksichtigung der Rolle der Schweiz. 
Anders als bei der OSZE gehört die Eidgenossenschaft der Nato zwar 
nicht an, unterhält aber im Rahmen der «Nato-Partnerschaft für den 
Frieden» (PfP) wichtige Beziehungen zur Atlantischen Allianz. Ferner 
untersuchen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Teams die ver-
teidigungs- und rüstungspolitischen Entwicklungen in grösseren euro-
päischen Ländern sowie die entsprechenden Entwicklungen auf Ebene 
der Europäischen Union (EU), also die Gemeinsame Sicherheits- und 
Verteidigungspolitik (GSVP). Schliesslich sind auch die politischen Ent-
wicklungen in Europas angrenzendem Umfeld von Bedeutung. Stich-
worte sind hier der «Arabische Frühling», der Bürgerkrieg in Syrien 
oder die politisch-strategische Entwicklung der Türkei. Instabilitäten in 
diesen Regionen ziehen unmittelbare Rückwirkungen auf die europäi-
sche Sicherheit nach sich und sind somit auch für die Schweiz relevant.

Das Team «Globale Sicherheit» konzentriert sich auf nicht-euro-
päische staatliche Akteure, allen voran die USA. Beispielsweise stellt 
sich hier die Frage, welche Konsequenzen Amerikas vielfach diskutierte 
«Hinwendung nach Asien» für Europa hätte. Könnte dies bedeuten, dass 
Europa sich um Konflikte in seiner unmittelbaren Nachbarschaft künf-
tig selbst kümmern müsste? Wiederum wäre eine solche Entwicklung 
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auch für die Schweiz bedeutsam. Aber auch die Entwicklung Russlands 
bleibt aus europäischer Sicht spannend. Sollte sich der dortige Trend hin 
zu immer mehr autokratischer Kontrolle nach innen und Grossmacht-
gehabe nach aussen fortsetzen, bliebe auch dies für die Schweiz nicht 
ohne Folgen. Auch weiter entfernte Regionen wie Ostasien kann man 
in der globalisierten Welt des 21. Jahrhunderts nicht vernachlässigen. 
Wenn dort maritime Unsicherheit entsteht, kann dies auch – zumindest 
indirekt – die Schweiz betreffen. Das Team «Globale Sicherheit» nimmt 
sich aber auch internationalen Querschnittsthemen an. Dazu gehören 
fragile Staatlichkeit, interna-
tionaler Terrorismus, globale 
Energie- und Umweltfragen 
sowie der gesamte Komplex 
der Abrüstung, Rüstungs-
kontrolle und Nonproliferation. Viele dieser Fragekomplexe sind – es 
ist kaum zu übersehen – für die Schweiz von grosser Bedeutung. Oft 
ist die Schweiz in internationalen Foren auch selbst Akteur, so etwa im 
Rahmen der verschiedenen multilateralen Verträge zur Kontrolle ato-
marer, biologischer und chemischer Waffen.

Von unmittelbarer Politikrelevanz sind auch die Arbeiten des Teams 
«Risiko und Resilienz». Der Bevölkerungsschutz kann in der Schweiz 
auf eine lange Tradition zurückblicken und war hier vor allem während 
des Kalten Kriegs von herausragender Wichtigkeit. Aber auch heute gilt 
es im Zeichen möglicher Umweltkatastrophen oder auch terroristischer 
Anschläge wie auch im Angesicht immer neuer technologischer Ent-
wicklungen, die notwendig werdenden Anpassungen zu erkennen und 
entsprechend zu vollziehen. Die Weiterentwicklung des Zivilschutzes, 
die Krisenfrühwarnung und das Krisenmanagement stehen daher auf 
der Agenda des hier vorgestellten Teams ebenso wie die Sicherheit kri-
tischer Infrastrukturen, die Sicherheit im Cyberraum und die Risiko-
analyse. Dabei nimmt das Team auch aktuelle Trends in Gesellschaft, 
Natur und Umwelt sowie Technologie in den Blick und fragt danach, 
welche Chancen und Risiken sich daraus für den Bevölkerungsschutz 
ergeben. Ein Beispiel sind die neuen sozialen Medien wie Facebook 
und Twitter, die immer mehr in das Alltagsleben vordringen. Auch 
während Katastrophen und Notlagen spielen sie eine immer grössere 
Rolle. Für staatliche Behörden ergeben sich damit neue Möglichkeiten 

Aber auch die Entwicklung 
Russlands bleibt aus 

europäischer Sicht spannend.
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der schnellen Informationsverbreitung für die betroffene Bevölkerung. 
Umgekehrt besteht aber auch die Gefahr, dass über die sozialen Medien 
durch tatsächlich oder nur vermeintlich Betroffene Falschinformatio-
nen verbreitet werden.

Einen Beitrag zur gewaltfreien Regelung internationaler Konflikte 
versucht das Team «Friedensförderung und Mediation» zu leisten. Die 
Arbeit dieses Teams gliedert sich in zwei Bereiche: das «Mediation Sup-
port Project» (MSP) und das Projekt «Culture and Religion in Medi-
ation» (CARIM). MSP wurde bereits im Jahr 2005 aus der Taufe ge-
hoben und ist ein gemeinsames Projekt mit Swisspeace. Ziel ist es, die 
Schweizer Mediationsunternehmungen weiter zu professionalisieren. Zu 
diesem Zweck organisiert das MSP jährlich zwei jeweils zweiwöchige 
Trainingskurse, teilweise in Kooperation mit den Vereinten Nationen. 
Mit diesen arbeitete das MSP darüber hinaus hinsichtlich der Erstellung 
eines Handbuchs für effiziente Mediation eng zusammen. Dabei spielt 
auch die Kooperation im Rahmen des «Mediation Support Network» 
(MSN) eine gewichtige Rolle, dem 18 verschiedene Mediationsgrup-
pierungen angehören, in der Mehrzahl Nichtregierungsorganisationen. 
Dieses Netzwerk wird vom MSP koordiniert. Darüber hinaus führt 
das MSP verschiedene Workshops zu unterschiedlichen Konfliktregi-
onen durch und analysiert bestimmte Konfliktlagen, so zum Beispiel im 
Kaukasus rund um den Berg-Karabach-Konflikt. Das CARIM-Projekt 
konzentriert sich auf die Möglichkeiten der Mediation in Konflikten, 
die eine starke religiöse oder kulturelle Dimension haben. Da es im un-
mittelbar folgenden Beitrag in dieser Bulletin-Ausgabe ausführlicher be-
schrieben wird, mag dieser kurze Hinweis hier genügen.

PublikaTionen

Welches sind nun aber die konkreten Instrumente des Think-Tanks? 
Wie werden die jeweiligen Inhalte an die Kundschaft transportiert? Und 
wie ist diese überhaupt strukturiert?

Der CSS-Think-Tank richtet sich in der Schweiz vornehmlich an die 
verschiedenen Departemente der Bundesverwaltung wie Bundeskanz-
lei, EDA, VBS oder auch Seco sowie an Schweizer Parlamentarierin-
nen und Parlamentarier. Überdies sind nationale sicherheitspolitische 
Akteure wie die Streitkräfte, die Polizei, aber auch die Kantone (Stich-
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wort Bevölkerungsschutz) ebenso im Visier wie die ETH-Organe selbst. 
Schliesslich wendet sich der Think-Tank an andere sicherheitspolitische 
Institutionen wie die Militärakademie (Milak), an Nichtregierungsor-
ganisationen, die Wirtschaft, die Medien und das sicherheitspolitisch 
interessierte Schweizer Publikum. Aber auch international will der CSS-
Think-Tank Wirksamkeit entfalten. Im Blickpunkt sind hier internatio-
nale Organisationen und ausländische Regierungen, Think-Tanks und 
auch wieder Nichtregierungsorganisationen, die Wirtschaft, die Me-
dien und das sicherheitspolitisch interessierte internationale Publikum.

Wichtiges Instrument jeder Think-Tank-Arbeit bleiben Publikatio-
nen. Der CSS-Think-Tank kann sich hier etwa auf die vor sieben Jahren 
erfolgreich eingeführten «CSS Analysen zur Sicherheitspolitik» abstüt-
zen. Jeden Monat erscheinen zwei vierseitige Beiträge zu aktuellen si-
cherheitspolitischen Themen, wobei meist auch ein Schweiz-Bezug her-
gestellt wird. Die besondere Herausforderung für die Autorinnen und 
Autoren besteht hier darin, komplexe Sachverhalte möglichst verständ-
lich darzustellen. Ziel ist es, mehr oder weniger das gesamte Themen-
spektrum des Think-Tanks in diesen Analysen abzubilden.

Richten sich die CSS-Analysen hauptsächlich an das Schweizer Pu-
blikum, ist die im September 2013 neu lancierte Reihe «CSS Policy Per-
spectives» international ausgerichtet. Deshalb erscheinen die Policy Per-
spectives anders als die CSS-Analysen, die es in einer deutschen, einer 
französischen und einer englischen Version gibt, nur auf Englisch. Auch 
hier geht es um Aktualität, anders als bei den CSS-Analysen aber auch 
um mehr inhaltliche Positionierung zu internationalen Themen. Das ist 
nicht mit Meinungsmache zu verwechseln. Vielmehr geht es darum, sich 
mit gut fundierten Argumenten an internationalen Debatten zu beteili-
gen. Was etwa könnten sinnvolle diplomatische Initiativen sein, um Iran 
von der Aufgabe seines Atomwaffenprogramms zu überzeugen? Solchen 
Fragen gehen die Mitarbeitende des Think-Tanks allerdings nicht nur 
in eigenen Publikationsformaten nach, sondern sie verfassen auch ent-
sprechende Beiträge in internationalen, politikorientierten Zeitschriften.

Während es sich bei den Policy Perspectives wie bei den CSS-
Analysen um relativ kurze Publikationsformate handelt, verfügt der 
Think-Tank daneben auch über zwei Jahrespublikationen mit längeren 
Beiträgen: einmal das hier vorliegende «Bulletin zur schweizerischen 
Sicherheitspolitik», zum anderen die «Strategic Trends».
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Das Bulletin nimmt sich – der Lesende hat es auch in dieser Aus-
gabe wieder vor Augen – Themen mit unmittelbarem Schweiz-Bezug 
vor. Ob die Mitarbeit in internationalen Organisationen, der Stand der 
arabischen Revolutionen zwei Jahre später oder die russische Aussen- 

und Sicherheitspolitik – immer geht 
es darum, für die Schweiz gangbare 
Wege aufzuzeigen. Ähnlich den Po-
licy Perspectives richten sich die Stra-
tegic Trends vor allem an ein inter-
nationales Publikum. Die Ausgabe 
2013 behandelte vier Themen: die 
«Entwestlichung» der Globalisie-

rung; maritime Unsicherheit in Ostasien; die sich verändernden Para-
meter des militärischen Krisenmanagements und die «Glocalisierung» 
des Kaida-Terrorismus.

Neben diesen regelmässig erscheinenden Publikationsreihen veröf-
fentlicht der Think-Tank weitere Produkte in unregelmässigen Abstän-
den. Dazu gehören die «Risk and Resilience Reports» ebenso wie die 
«Mediation Reports» oder Studien zu bedeutsamen sicherheitspoliti-
schen Themen.

veransTalTungsformaTe unD DiskussionsPlaTTformen

Neben dem geschriebenen Wort wird von den Mitarbeitenden des Think-
Tanks auch das direkte Gespräch gepflegt. Etwa viermal pro Jahr lädt 
der Think-Tank zu «ETH-Arbeitstagungen» ein. Zu den Teilnehmen-
den zählen Parlamentarierinnen und Parlamentarier ebenso wie Mitar-
beitende verschiedener Departemente sowie der Armee, Wirtschaftsver-
treter, Verbandsmitglieder und sicherheitspolitisch Interessierte.

Ein neues Format sind die ebenfalls viermal pro Jahr stattfindenden 
«Evening Talks». Hier werden brisante internationale Themen aufge-
nommen, im Jahr 2013 zum Beispiel der iranische Atomstreit oder die 
kommende OSZE-Präsidentschaft der Schweiz. Zwei Referenten – zu-
meist ein internationaler Gast und ein Mitarbeitender des CSS-Think-
Tanks – führen in die Problematik ein, darauf folgt eine Debatte. Beim 
anschliessenden Apéro besteht die Möglichkeit des Kennenlernens und 
des Austauschs.

Was würde fehlen, 
wenn es die Arbeit des 
CSS-Think-Tanks und 
anderer internationaler 
Denkfabriken nicht 
gäbe?
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Daneben finden eine Vielzahl kleinerer Roundtables und Work-
shops statt, teilweise in Kooperation mit Partnern wie etwa dem EDA 
oder Swisspeace. Nicht zu vernachlässigen ist auch der Beitrag des CSS-
Think-Tanks zum alle zwei Jahre stattfindenden «International Security 
Forum» (ISF). Hier handelt es sich um ein grösseres internationales Zu-
sammentreffen, das abwechselnd in Genf und Zürich stattfindet. Der 
CSS-Think-Tank kooperiert entsprechend mit den Genfer Zentren, die 
neuerdings im «Maison de la Paix» ansässig sind.

kooPeraTion

Damit ist ein weiteres Aktivitätsfeld des CSS-Think-Tanks angespro-
chen, die nationale und internationale Kooperation. Neben der Zusam-
menarbeit mit den Genfer Zentren ist hier die bereits erwähnte Koope-
ration mit Swisspeace hinsichtlich des MSP bedeutsam. International ist 
der CSS-Think-Tank über das so genannte Tapir-Programm, das von der 
Stiftung Wissenschaft und Politik (SWP) in Berlin geleitet wird, mit 
internationalen Think-Tanks vernetzt. Hierbei handelt es sich um ein 
Postdoktoranden-Programm. Die an Tapir teilnehmenden Stipendiaten 
absolvieren innerhalb von zwei Jahren drei Stationen in internationalen 
Think-Tanks, darunter oft auch am CSS. Während dieser Zeit können 
sich die Tapir-Stipendiaten auf der Basis eines eigenen Projekts an allen 
Aktivitäten des CSS-Think-Tanks beteiligen. 

Die internationale Kooperation möchte der CSS-Think-Tank in den 
kommenden Jahren weiter intensivieren. Mehr oder weniger feste Part-
nerschaften sollen in den USA, in Europa und auch in Asien aufgebaut 
werden. Dies kann vom zeitweisen Austausch von Mitarbeitenden über 
gemeinsame Publikationen bis hin zu gemeinsamen Projekten reichen.

eine bessere PoliTik DurCh Think-Tanks?

Vieles ist schon erreicht, aber vieles bleibt auch noch zu tun, wenn es um 
die weitere Etablierung des CSS-Think-Tanks geht. Aber wird «die» Po-
litik durch Think-Tank-Arbeit «besser»? Das ist schwer zu sagen. Viel-
leicht ist es sinnvoller, die Frage anders zu stellen: Was würde fehlen, 
wenn es die Arbeit des CSS-Think-Tanks und anderer internationaler 
Denkfabriken nicht gäbe? Die öffentlichen wie die internen Debatten 
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um immer komplexer werdende internationale Probleme würden dann 
mit Sicherheit an Niveau verlieren und die Politik hätte keine Sparrings-
partner mehr. Dies hätte zweifellos gravierende Folgen für den politi-
schen Entscheidungsprozess. Insofern sind die Think-Tanks, also auch 
derjenige des CSS, sehr wichtig.

WebsiTe

http://www.css.ethz.ch/policy_consultancy 

http://www.css.ethz.ch/policy_consultancy/index

